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und bei wiederholter Vernehmung der Hebamme ſich die Ver
muthung fi  II Lehen und Taufe des Kindes erausſtellen ſollte,

Sie perſönlich, oder Ur die Hebamme, oder wenigſtens
durch den Beſchauzettel das Pfarramt davon verſtändigen werden

Zu dieſem 0  e noch zwei Bemerkungen:
dürfte öfter vorkommen, daß die Hebamme, beſonders

enn ſie keine geprüfte iſt und Seelſorger nicht eigens in⸗
ruir worden iſt, eine Leibesfrucht „nothtauft“, der ſie
ſelbſt gewi weiß, daß ſie ſchon todt, utſeelt iſt; bei bloß
anſcheinender Lebloſigkeit eines bn lebensfähigen Kindes iſt
die edingte Taufe vorzunehmen, und erſt die Verweſungsan—
zeichen conſtatiren den wirklichen Tod; bloß die gefährlich
kranke, religiös geſinnte Mutter über das Seelenheil des Kindes
zu beruhigen, oder die gewünſchte kirchliche Einſegnung und das
Begräbniß 3u erwirken (erſchleichen) dieß wäre en großer
Mißbrauch, eine Entehrung de Sacramentes, sacrilegium,
und entſchieden 3u rügen und abzuſtellen, auch Mutter,
Hebamme oder Gevatterin 5onda fide gehandelt hätten

E kann ſich el ein Widerſpruch Iu den Matriken
ergeben, der dann ämtlich bemängelt wird, penn 3 B der
Cooperator auf Angabe der ebamme oder Partei ein Kind als
„nothgetauft“ oder „nach erhaltener Nothtaufe geſtorben“ In
das eburts und Taufbuch einträgt, der Pfarrer hingegen auf
Grund des ärztlichen Beſchauzettels al „todtgeboren“ Iun
Sterbbuch einſchreibt; oder auch, daß C8 In Einer atrik

B Sterbbuch) eingetragen ird
Auf derlei Inconvenienzen will durch dieſen auf

merkſam gemacht, reſp denſelben vorgebeugt werden
St. Pölten. Profeſſor ſef undlh über.

Geſetzlicheru gegen Ausſchreitungen von
Militärperſonen. Ein Pfarrer ſendete folgende Fragen zur
Beantwortnng an die Redaction der Quartalſchrift emn „Was
kann ein Seelſorger zufolge etwa beſtehender Geſetze thun, penn

ficiere den Beſuch einer an Sonn-⸗ und Feſttagen
bei der untergebenen Mannſchaft abſichtlich verhindern; 2) wenn
Officiere oder Perſonen aus dem Mannſchaftsſtande glaubens—-—
oder ſittenloſe Grundſätze mündlich oder durch er verbreiten
oder ſie chamloſe Bilder öffentlich zeigen; venn

Perſonen Aus dem Militärſtande oder auch Perſonen der
Finanzwache ich Unſittlichkeiten 3u Schulden kommen aſſen
und vielleicht gar othzu W oder wenigſtens attentiren.
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Dieſe Fragen beziehen ſich auf olche Perſonen, die üInter
Militärjurisdiction ſtehen.“

Hierauf iſt folgendes bemerken: aUd Das von Sr
und ap Majeſtät Uunterm Auguſt 1873 ſanctionirte

Dienſt-Reglement für das Heer beſagt Im Theil, 179,
5 Gottesdienſt une 4, 35: „Damit die Militärperſonen

ihren religiöſen nachkommen und ihre Andacht nach
Zuläſſigkeit des Dienſtes zur gehörigen Zeit verrichten können,
In die Stunden, 3u denen In den Gotteshäuſern der ver
ſchiedenen Confeſſionen Gottesdienſt abgehalten wird, durch Ver
mittlung der Militär-Stations-Commanden rechtzeitig 3u ver
lautbaren und S oll von Seite der Truppen⸗Commandanten
darauf geſehen werden, daß den Militär⸗Perſonen an den dem
Gottesdienſte vornehmlich geweihten agen die Theilnahme
den Andachts⸗Uebungen ihrer Religionsgenoſſenſchaft ermöglicht
werde In den bezeichneten agen, mindeſtens allmonatlich
einmal, ſind, wo eS angeht, die ru  en nach ihren Religions⸗
genoſſenſchaften geſondert und In Abtheilungen geordnet,
3zum Kirchenbeſuche zu führen, wobei die Mannſchaft vom Feld—
webel bwärts bloß mit dem Seitengewehre verſehen zu ſein 40
Wenn alſo Officiere den Beſuch des Gottesdienſtes bei der
untergebenen Mannſchaft abſichtlich verhindern, ſo handeln ſie
gegen das Allerhöchſt ſanctionirte Dienſt-Reglement. Derjenige
Civilſeelſorger, der zugleich Ubſidiariſche Militär ſeelſorge
verrichtet (Vvide Dr 70 Symersky's Verehelichung der Militär
erſonen 178 ff.), kann demnach mit Berufung auf die
citirte Beſtimmung des Dienſt⸗Reglements ſich An den betreffenden
Truppen⸗Commandanten Abhilfe wenden und dieſer muß
darauf ehen, daß den Militärperſonen aAn den dem Gottes
dienſte vornehmlich geweihten agen die Theilnahme an den
Andachtsübungen ermöglicht werde hu Er CS nicht, ſo wende

ich an den na höheren Commandanten.
2 Das citirte Dienſt⸗-Reglement ſagt und 1

Gottesfur Punct „Die Gottesfurcht iſt die Grund—
lage eines moraliſchen Lebenswandels und eine Aneiferung zur
treuen Erfüllung der Pflicht rundſätze, die den Menſchen

ſtrengen faſſen ſeiner Obliegenheiten anſpornen, ihn Iu
den Beſchwerlichkeiten des Lebens unterſti

en, ſeinen
beleben, ihm Beruhigung Iun eéfahren und 1⁰ im Nglücke
bieten, müſſen geehrt und ge  eg werden

Punct beſagt: über religiöſe Gegen  320  2
ſtände der Verunglimpfung derſelben iſt ebenſo wie

39*
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Alles, vas eine Gehäſſigkeit zwiſchen den verſchiedenen Glaubens—
genoſſen hervorrufen könnte, 3 u vermeiden. Der Soldat
ſoll demnach die Achtung, welche jeder religiöſen Cber⸗
zeugung gebührt, bei keiner Gelegenheit verletzen,
ſie vielmehr jederzeit würdig zum Ausdrucke bringen. „Dieſer
Geſichtspunct iſt auch für das Verhalten des Militärs bei der
Betheiligung religiöſen Feſtlichkeiten maßgebend.“

Punet „Jedem iſt die Verrichtung ſeiner Andacht und
einer religiöſen zur gehörigen Zeit nach Zuläſſigkeit
des Dienſtes zu geſtatten.“

Verhalten de. Seelſorgers te ad
AGd 3 Vorerſt muß bemerkt werden, daß „Perſonen der

Finanzwache“ nicht der Militär⸗, ſondern der Civiljurisdiction
unterſtehen. 98 Reglement, 11 Moralität, Punet 15
ſagt „Die Moralität des Soldaten hat als Stütze ſeines
Pflichtgefühles, ſeiner Treue und Verläßlichkeit eine hohe
Bedeutung für den Dienſt.“

Punct „Character und Lebenswandel de Kriegsmannes
ſollen tadellos ſein.“ bidem 273— Punct 646 ſagt
* Zur Aufrechthaltung der Disciplin iſt den militäriſchen Vor
geſetzten das Recht eingeräumt, Untergebene Wegen erwieſener
ſtrafbarer Handlungen mit angemeſſenen Strafen 3u be
legen.

274., Punct 648 autet „Der militäriſchen Disciplinar—
Strafgewalt unterliegen: Uebertretungen der Militär-Dienſt—
Vorſchriften

276, Punct 651 erklärt: „Der militäriſchen Di  S ·
ciplinar-Strafgewalt Iu unterworfen: a) alle un getiver Dienſt⸗
leiſtung ſtehenden Militärperſonen; die Officiere.

Olmütz Domcapitular Dr o Symersky.
XIV Aufkündigung und Einbringung von Privat⸗

Capitalien). Sowie ein Kirchengeld nicht Ohne Bewilligung
de biſchöfl Ordinariates an Private dargeliehen werden darf,
ſo iſt auch zur Kündigung eines ſolchen Darlehens der ober⸗
behördliche Conſens erforderlich.! Die Kündigung iſt entweder
gerichtlich oder außergerichtlich. Wenn letztere vorausſichtlich

Sparkaſſaeinlagen, die bei dem Kirchenvermögen Wur als zeitweilige
Fructificate der entbehrlichen Barſchaft beſtehen, können im Bedar ohne
Ordinariatsbewilligung behoben werden. Der Schuldner kann ſelbſtverſtändlich,
wenn die eiden Theilen freiſtehende Kündigung im Schuldbriefe bedungen iſt,
jederzeit ünden.


